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Beschäftigte und Arbeitslose

Erwerbsfähige Bevölkerung: alle Personen ab 16 Jahren (AT: 15), die nicht beim
Militär sind oder sich in staatlicher Obhut befinden

- Teil der Arbeitsmarktstatistik

Beschäftigte: arbeitende Personen im erwerbsfähigen Alter inkl. Selbständiger

Personen im erwerbsfähigen Alter, die keinen Job haben und auf Arbeitssuche sind,
werden als arbeitslos bezeichnet. Diese Personen müssen

- zur Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter zählen,
- aktuell nicht beschäftigt sein,
- aktiv auf Jobsuche sein, und
- in der Lage sein, einen Job anzunehmen, falls dieser angeboten wird.

Daten: Befragung (Mikrozensus) und AMS
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https://www.statistik.at/ueber-uns/erhebungen/personen-und-haushaltserhebungen/mikrozensus


Erwerbsquote

Erwerbspersonen/Erwerbsbevölkerung: Summe aus beschäftigten und
arbeitslosen Personen

Personen, die weder beschäftigt noch arbeitslos sind, zählen nicht zur Gruppe der
Erwerbspersonen ⇒ Nicht-Erwerbspersonen

- z.B. Pensionierte, Erwerbsunfähige (aufgrund von Krankheit oder Behinderung), in
Ausbildung, . . .

Erwerbsquote: Anteil der Erwerbspersonen (beschäftigte und arbeitslose
Personen) an der erwerbsfähigen Bevölkerung

Erwerbsquote (%) =
Erwerbspersonen

erwerbsfähige Bevölkerung
× 100 (1)
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Erwerbsquoten im Zeitverlauf
USA

Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)

Die US Erwerbsquote ist seit ihrem Höchststand von 67,1% im Jahr 2000 zurückgegangen.
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Erwerbsquoten im Zeitverlauf
USA

Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)

Die Erwerbsbeteiligung von Männern und Frauen ist unterschiedlich hoch.

Anstieg der Frauenerwerbsquote und Rückgang der Männererwerbsquote
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Warum ist die Erwerbsbeteiligung der Frauen gestiegen,
während die der Männer zurückgegangen ist?

50er Jahre ⇒ ein Drittel der Frauen ist erwerbstätig

70er und 80er Jahre ⇒ technologische, rechtliche und kulturelle Veränderungen
⇒ sprunghafter Anstieg der Erwerbsbeteiligung von Frauen

- Effizienzsteigerung bei häuslicher Produktion durch neue Technologien
- mehr Kontrolle über Fertilität (Anti-Baby-Pille)
- Gesetze zum Verbot geschlechtsspezifischer Diskriminierung
- Veränderung der Einstellung gegenüber berufstätigen Müttern

Die Erwerbsbeteiligung der Männer ist seit den 50er Jahren zurückgegangen ⇒
Rückgang spiegelt gesellschaftliche Veränderungen wider

- längere Ausbildung (z.B. Anstieg bei den Universitätsabschlüssen)
- Kinderbetreuung
- Zunahme von Erwerbsunfähigkeit
- höhere Opportunitätskosten der Arbeit ⇒ Innovationen in der Freizeittechnologie, z.B.

Videospiele (Aguiar u. a., 2021)1

1950er: 98 % der Männer im Haupterwerbsalter (25-54) erwerbstätig ⇒ 2018: 89 %.

1“Leisure Luxuries and the Labor Supply of Young Men”
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Erwerbsquote im Zeitverlauf
Österreich
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Wie wird die Arbeitslosenquote berechnet?

Arbeitslosenquote (Erwerbslosenquote): Prozentsatz der
Erwerbspersonen/-bevölkerung, der nicht in Beschäftigung ist

Arbeitslosenquote (%) =
Arbeitslose

Erwerbspersonen
× 100 (2)

Arbeitslosenquoten können zwischen Staaten und Ländern mit unterschiedlichen
Erwerbsquoten verglichen werden.
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Übungsfragen 1
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Arbeitslosenquote in verschiedenen Ländern (2021)
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Quelle: World Bank (2023):Link
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https://databank.worldbank.org/source/world-development-indicators


Arbeitslosenquote im Zeitverlauf

Quelle: Our World in Data
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https://ourworldindata.org/grapher/unemployment-rate


Arbeitslose Personen in Österreich (04/2026)2

Das Arbeitsmarktservice informiert monatlich aktuell über den
österreichischen Arbeitsmarkt. In der vorliegenden Übersicht finden
Sie Kennzahlen zu Arbeitslosigkeit, Schulungsteilnehmer_innen,
unselbstständig Beschäftigten sowie den offenen Stellen und zum Lehrstellenmarkt.

April 2026

„Obgleich es schon eindeutige Anzeichen einer Konjunkturerholung gibt, steigt Ende April 2026 die Gesamtzahl 
der beim AMS als arbeitslos oder in Schulung vorgemerkten Personen um rund 6.000 bzw. 1,5% auf 398.000 
Personen. Der gesamte Anstieg ist dabei weiblich, bei Frauen liegt das Plus bei rund 9.000 (+4,9%), bei 
Männern zeigt sich ein Rückgang um rund 3.000 Personen bzw. -1,6%. Erklären lässt sich dieser Unterschied 
mit einer völlig anderen Branchenentwicklung. Während der Bau rückläufige Arbeitslosenzahlen aufweist und 
auch die Industriearbeitslosigkeit sich weitestgehend stabilisiert hat, steigt die Arbeitslosigkeit im Handel und im 
Gesundheits- und Sozialwesen, also in zwei Bereichen, in denen überwiegend Frauen beschäftigt sind, noch 
deutlich", so AMS-Vorstandsvorsitzender Johannes Kopf.

Bestand | Quote Veränderung zum Vorjahr
Veränderung zum Vorjahr

absolut
Veränderung zum Vorjahr

relativ
Arbeitslose Personen 320.316 +8.478 +2,7%
Arbeitslose Personen

Frauen 148.659 +8.478 +6,0%
Arbeitslose Personen

Männer und altern. Geschl. 171.657 +0 +0,0%

Unselbstständig Beschäftigte* 3.958.000 +23.000 +0,6%
Unselbstständig Beschäftigte

Frauen 1.860.000 +16.000 +0,9%
Unselbstständig Beschäftigte

Männer und altern. Geschl. 2.098.000 7.000 0,3%

Arbeitslosenquote – nationale Berechnung* 7,5% +0,1 %‐Punkte
Arbeitslosenquote ‐ nationale Berechnung

Frauen 7,4% +0,3 %‐Punkte
Arbeitslosenquote ‐ nationale Berechnung

Männer und altern. Geschl. 7,6% ‐0,0 %‐Punkte

Arbeitslose Personen und Schulungsteilnehmer_innen 398.342 +5.711 +1,5%
Arbeitslose Personen und Schulungsteilnehmer_innen

Frauen 191.429 +9.011 +4,9%
Arbeitslose Personen und Schulungsteilnehmer_innen

Männer und altern. Geschl. 206.913 ‐3.300 ‐1,6%
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Arbeitslosenquote – Eurostat‐Berechnung** 5,6% +0,0 %‐Punkte

Jugendliche (unter 25 Jahre)** 11,1% ‐1,1 %‐Punkte

* geschätzte Werte; die endgültigen Zahlen zur unselbstständigen Beschäftigung werden Mitte des Monats vorliegen
** aktuellste verfügbare Zahlen: März 2026 (Veränderung ggü. März 2025)

Medieninhaber, Verleger und Herausgeber:
Arbeitsmarktservice Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation
Treustraße 35‐43, 1200 Wien | ams.statistik@ams.at 1 von 6

Quelle: AMS [Link]

Bei der nationale Berechnung der ALQ wird der Bestand arbeitsloser Personen (AL) ins
Verhältnis zum Arbeitskräftepotenzial (AKP) gesetzt.

Arbeitskräftepotenzial = Arbeitslosenbestand + unselbständig beschäftigte Personen

2Aktuelle Zahlen und AMS Jahresbericht 2025
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Entwicklung des Arbeitskräftepotentials in Österreich
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Im vorliegenden Spezialthema finden Sie eine detaillierte Darstellung  
eines aktuellen Arbeitsmarktthemas inklusive Grafiken und Tabellen. 

Monatlich aktuelle Kennzahlen in tabellarischer Form bietet darüber hinaus 
die „Übersicht über den Arbeitsmarkt“. 

Langfristige und aktuelle Entwicklungen auf dem österreichischen Arbeitsmarkt 
Der Anstieg des Arbeitskräftepotenzials ist in den vergangenen 50 Jahren gemäß der Mikrozensus-
Erhebungen der Statistik Austria1 stärker ausgefallen als der Anstieg der Bevölkerungszahl, vor allem 
die Erwerbsbeteiligung der Frauen hat sich deutlich erhöht. Nach der Erholung des Arbeitsmarktes in 
den Jahren 2021 und 2022 steht die österreichische Wirtschaft seit Mitte des Jahres 2023 jedoch erneut 
vor vielfältigen Herausforderungen und einer rückläufigen Entwicklung der Wirtschaftsleistung. 

„Erstmalig sehen wir uns in dieser Ausgabe des Spezialthemas den österreichischen Arbeitsmarkt über 
einen sehr langen Zeitraum an. In den letzten 50 Jahren erhöhte sich das Arbeitskräftepotential 
deutlich, insbesondere aufgrund der sehr erfreulichen Entwicklung der Frauenerwerbsbeteiligung. 
Gleichzeitig sehen wir, dass die Zahl der Beschäftigten im Dienstleistungssektor explodiert ist, Industrie 
und Gewerbe haben zugunsten des tertiären Sektors an Bedeutung eingebüßt. Auch aktuell ist die 
Industrie unser Sorgenkind, aber nicht nur in Österreich steht diese gerade an einem Wendepunkt. 
Auch andere europäische Länder sind verstärkt von betrieblichen Redimensionierungen betroffen. Es 
bleibt zu hoffen, dass wir 2025 zumindest ein kleines Wirtschaftswachstum sehen werden und die 
Prognosen nicht noch weiter nach unten revidiert werden müssen“, so Dr. Johannes Kopf, LL.M. 

 

Das Arbeitskräftepotenzial der Frauen hat sich in den vergangenen 50 Jahren mehr als verdoppelt 

Gemäß der Mikrozensus-Erhebungen der Statistik Austria1 ist die Bevölkerungszahl in Österreich zwi-
schen 1974 und 2023 um insgesamt rund 20% angestiegen, bei den Frauen mit +15% weniger stark 
als bei den Männern mit +25%. Deutlich stärker ist der Anstieg mit einem Plus von fast zwei Drittel 
(+65%) beim Arbeitskräftepotenzial (AKP, unselbständig Erwerbstätige und Arbeitslose) ausgefallen, 
wobei dieser Anstieg bei den Frauen mit +119% deutlich höher war als bei den Männern (35%).2 

Abbildung 1: Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials 1974-2023 nach Geschlecht, Personen in Tsd. 

 

Anmerkung: Das AKP setzt sich aus unselbständig erwerbstätigen (nach LUK bzw. ILO) und arbeitslosen Personen zusammen. 
Quelle: STATcube – Statistische Datenbank von STATISTIK AUSTRIA 
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Quelle: AMS [Link]

Das Arbeitskräftepotenzial ist um 65% angestiegen (Frauen: 119%; vor allem
Teilzeit).

Die Bevölkerungszahl ist um 20% angestiegen.
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Entwicklung der Teilzeitbeschäftigung in Österreich
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Die Erwerbsbeteiligung der Frauen ist in den vergangenen Jahrzehnten stark gestiegen: Im Jahr 1974 
waren 38% der weiblichen Bevölkerung im Alter von 15 bis 64 Jahren Teil des AKP (unselbständig er-
werbstätig oder arbeitslos), dieser Anteil hat sich bis zum Jahr 2023 auf 68% erhöht. 3  

Teilzeitbeschäftigung hat dabei bei beiden Geschlechtern seit 1974 deutlich an Bedeutung gewonnen 
(Frauen: +541%, Männer: +1.259%), bei den Männern allerdings von einem sehr niedrigen Niveau 
ausgehend (1974: 1% bzw. 2023: 13% aller männlichen unselbständig Erwerbstätigen).2 

Abbildung 2: Entwicklung der Teilzeitbeschäftigung 1974-2023 nach Geschlecht 

 

Anmerkung: Teilzeitbeschäftigung unselbständig Erwerbstätiger (nach LUK bzw. ILO). 
Quelle: STATcube – Statistische Datenbank von STATISTIK AUSTRIA 

Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereichen 

Die für Staaten mit entwickelter Volkswirtschaft charakteristische Schwerpunktverlagerung der Ar-
beitsplätze hin zum tertiären Wirtschaftssektor/Dienstleistungssektor zeigte sich in den vergangenen 
Jahrzehnten auch in Österreich.  

Abbildung 3: Erwerbstätige nach Wirtschaftssektoren – Entwicklung der relativen Anteile 1974-2023  

 

Anmerkung: Unselbständig Erwerbstätige (nach LUK bzw. ILO). 
Quelle: STATcube – Statistische Datenbank von STATISTIK AUSTRIA 
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Wer ist am stärksten von Arbeitslosigkeit betroffen?

Tabelle 1: Wichtige Arbeitsmarktdaten auf einen Blick

Arbeitslose Personen

Frauen

Männer

Unselbstständig Beschäftigte

Frauen

Männer

Arbeitslosenquote – nationale Berechnung

Frauen

Männer

Quelle: AMS

Tabelle 2: Arbeitslose Personen und offene Stellen

Anteil Anteil

gesamt 100% 100%

Maximal Pflichtschule 43,5% 38,8%

Lehre 27,0% 41,6%

Mittlere technisch-gewerbliche Schule 0,6% 0,2%

Mittlere kaufmännische Schule 2,0% 0,2%

Sonstige mittlere Schule1
2,6% 3,7%

Allgemeinbildende höhere Schule 5,7% 0,1%

Höhere technisch-gewerbliche Schule 2,2% 3,9%

Höhere kaufmännische Schule 2,1% 0,9%

Sonstige höhere Schule2
2,9% 4,4%

Akademie 0,3% 0,5%

Fachhochschule 1,5% 2,4%

Universität, Hochschule, Pädagogische Hochschule 9,2% 3,5%

Quelle: AMS

Bestand Bestand

-0,4%

3.971.480            

+10.532

+7,7%

+4,4%

+0,1%

+0,6%

7,3%

+10.277

+6.931

+2.237

144.460                

166.049                

Im vorliegenden Bericht finden Sie Informationen über Arbeitslose 

nach Bildungsabschluss und Geschlecht – auch in

Relation zu unselbstständig Beschäftigten. Endgültige Zahlen zur unselbstständigen 

Beschäftigung liegen immer erst Mitte des Monats vor, weshalb auch dieser Bericht immer erst 

Mitte des Monats verfügbar ist.

Das mit Abstand höchste Arbeitslosigkeitsrisiko ergibt sich für Personen, die keinen über die

Pflichtschule hinausgehenden Bildungsabschluss vorweisen können. Im Oktober 2025 liegt diese Quote

bei 21,4%, für Frauen beträgt sie 21,7%, für Männer 21,0%.

+17.208

relativ

310.509                

Arbeitsmarktdaten im Kontext von Bildungsabschlüssen

absolut

Bestand | Quote Veränderung zum Vorjahr

+5,9%

135.089                

1.859.988            

2.111.492            

7,3%

arbeitslose 

Personen

-8.295

gemeldete offene 

Stellen

+0,3 %-Punkte

+0,4 %-Punkte

+0,4 %-Punkte7,2%

76.289                  310.509                

74                          

1.781                    

6.308                    

8.087                    

17.838                  

135                       

160                       

2.794                    

29.584                  

2.964                    

719                       

6.692                    

6.564                    

9.155                    3.338                    

357                       

1.797                    

2.644                    

83.722                  31.723                  

4.625                    

28.634                  

949                       

Oktober 2025

1 von 4

Quelle: AMS34

3
Sonstige mittlere Schulen: Fachschule (FS) für Mode und Bekleidungstechnik, FS für Sozialberufe, FS für Sozialbetreuungsberufe, Gastgewerbefachschule, Hotelfachschule,

Land- und forstwirtschaftliche FS (wenn 3-jährig), Schule für Allgemeine Gesundheits- und Krankenpflege, Schule für den medizinisch-technischen Fachdienst, Schule für Kinder-
und Jugendlichenpflege, Schule für Psychiatrische Gesundheits- und Krankenpflege und Tourismusfachschule.

4
Sonstige höhere Schulen: Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik (BAKIP), Bildungsanstalt für Sozialpädagogik (BASOP), Höhere Lehranstalt (HLA) für Kunst und Design,

HLA für künstlerische Gestaltung, HLA für Mode und Bekleidungstechnik, HLA für Produktmanagement und Präsentation, HLA für Tourismus und Berufsreifeprüfung.
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Bestand arbeitsloser Personen nach Ausbildung und
Geschlecht (2025)

 ARBEITSMARKT & BILDUNG

 

Abbildung 1: Bestand arbeitsloser Personen nach Ausbildung und Geschlecht

Quelle: AMS

Abbildung 2: Arbeitslosenquote 3  nach Ausbildung

Quelle: AMS

43,5% der arbeitslosen Personen haben lediglich Pflichtschulbildung und 27,0% verfügen über einen

Lehrabschluss; in Summe weisen 70,5% aller arbeitslosen Personen maximal Lehrausbildung auf. Derzeit

verlangen 41,6% aller offenen Stellen einen Lehrabschluss als Qualifikation.

Bei der differenzierten Betrachtung arbeitsloser Personen nach Geschlecht zeigt nur ein geringer

Unterschied beim Anteil von Personen mit Pflichtschulbildung (Frauen: 43%, Männer: 44%), jedoch ein

deutlicher Unterschied beim Anteil von Personen mit Lehrabschluss: 23% der arbeitslosen Frauen, aber

31% der arbeitslosen Männer haben eine Lehrausbildung absolviert.
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Quelle: AMS
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Arbeitslosenquote nach Ausbildung (2025)

 ARBEITSMARKT & BILDUNG

 

Abbildung 1: Bestand arbeitsloser Personen nach Ausbildung und Geschlecht

Quelle: AMS

Abbildung 2: Arbeitslosenquote 3  nach Ausbildung

Quelle: AMS

43,5% der arbeitslosen Personen haben lediglich Pflichtschulbildung und 27,0% verfügen über einen

Lehrabschluss; in Summe weisen 70,5% aller arbeitslosen Personen maximal Lehrausbildung auf. Derzeit

verlangen 41,6% aller offenen Stellen einen Lehrabschluss als Qualifikation.

Bei der differenzierten Betrachtung arbeitsloser Personen nach Geschlecht zeigt nur ein geringer

Unterschied beim Anteil von Personen mit Pflichtschulbildung (Frauen: 43%, Männer: 44%), jedoch ein

deutlicher Unterschied beim Anteil von Personen mit Lehrabschluss: 23% der arbeitslosen Frauen, aber

31% der arbeitslosen Männer haben eine Lehrausbildung absolviert.

Oktober 2025

0 50.000 100.000 150.000 200.000 250.000

Frauen

Männer

Pflichtschule

Lehre

BMS

AHS

BHS

Uni, FH, PH, Akademie

21,4%

6,0%

3,7%

5,8%
4,0% 3,6%

gesamt: 7,3%

0%

5%

10%

15%

20%

25%

Pflichtschule Lehre BMS AHS BHS Uni, FH, PH,
Akademie

2 von 4

Vorgemerkte Arbeitslose einer Bildungsebene bezogen auf das Arbeitskräftepotenzial (Arbeitslose +
unselbstständig Beschäftigte des aktuellen Monats) derselben Bildungsebene. Quelle: AMS.
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Arbeitslosenquote nach Ausbildung im Zeitablauf

 ARBEITSMARKT & BILDUNG

Tabelle 3: Arbeitslosenquoten  gesamt und nach Ausbildung³ - nach Geschlecht und Bundesland

gesamt

Pflicht-

schule Lehre BMS AHS BHS

Uni,FH, 

PH,Ak.

Österreich 6,4% 19,6% 5,6% 3,0% 5,1% 3,2% 2,6%

Frauen 6,0% 18,4% 5,6% 2,9% 4,6% 3,2% 2,8%

Männer u. altern. Geschl. 6,8% 20,6% 5,5% 3,4% 5,6% 3,1% 2,5%

Burgenland 6,4% 19,1% 7,5% 3,0% 4,1% 3,1% 2,1%

Kärnten 7,1% 21,7% 7,0% 3,3% 4,7% 3,3% 2,7%

Niederösterreich 5,9% 20,0% 5,8% 3,0% 3,1% 2,7% 2,1%

Oberösterreich 4,2% 12,4% 3,4% 1,7% 2,2% 1,8% 1,4%

Salzburg 3,8% 12,5% 3,7% 2,0% 1,8% 1,9% 1,5%

Steiermark 5,5% 18,2% 4,9% 2,3% 3,3% 2,7% 2,1%

Tirol 3,9% 10,8% 4,0% 1,8% 1,9% 2,2% 1,5%

Vorarlberg 5,2% 14,9% 4,5% 1,9% 2,4% 2,8% 1,7%

Wien 10,6% 29,0% 11,0% 7,1% 8,1% 6,1% 3,8%

Quelle: AMS

Abbildung 3: Arbeitslosenquote 3 nach Ausbildung - im Zeitablauf

Quelle: AMS

Die Arbeitslosenquote von Personen mit maximal Pflichtschulbildung ist seit den 1990er Jahren bis zum

Jahr 2015 deutlich stärker angestiegen als die Arbeitslosenquote von Personen, die einen höheren

Bildungsabschluss vorweisen können. Von 2016 bis 2019 waren die Arbeitslosenquoten von Personen

aller Bildungsabschlüsse rückläufig. Die Covid-19-Pandemie führte zu einem starken Anstieg der

Arbeitslosenquoten aller Bildungsniveaus. Ab 2021 erholte sich der Arbeitsmarkt und die Quoten waren

stark rückläufig. 2023 stieg die Arbeitslosenquote insgesamt leicht an, während jene der AHS- und BHS-

Absolvent_innen stagnierte.

Das Arbeitslosigkeitsrisiko für Personen mit maximal Pflichtschulabschluss streut im

Bundesländervergleich zwischen 10,8% (Tirol) und 29,0% (Wien). Die Arbeitslosenquote für Personen

mit Lehrabschluss ist in Wien etwa dreimal so hoch wie in Oberösterreich und Salzburg, jene von BHS-

Absolvent_innen in allen anderen Bundesländern ebenfalls deutlich geringer. Für Personen mit

tertiärem Abschluss ist das Risiko arbeitslos zu werden am geringsten und liegt österreichweit bei 2,6%.
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Quelle: AMS.

Die ALQ von Personen mit max. Pflichtschulbildung ist seit den 90er Jahren deutlich stärker
angestiegen als die ALQ von Personen mit einem höheren Bildungsabschluss.
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Arbeitslosigkeit und Wachstum
Beispiel: Deutschland

Die Arbeitslosenquote

701

23.1

rung der Arbeitslosenquote für das entspre-
chende Jahr des Zeitraums 1951 bis 2015 dar. 
An der waagerechten Achse werden die jährlichen 
Wachstumsraten des realen BIP abgetragen – der 
Prozentsatz, um den das reale BIP eines Jahres 
sich gegenüber dem BIP des Vorjahres geändert 
hat. An der senkrechten Achse wird die Änderung 
der Arbeitslosenquote gegenüber dem Vorjahr in 
Prozentpunkten abgetragen. So sank beispiels-
weise die durchschnittliche Arbeitslosenquote 
von 1999 auf 2000 von 11,7 Prozent auf 10,7 Pro-
zent. Die Änderung in Prozentpunkten beträgt 
also –1,0 und wird entsprechend an der senk-
rechten Achse für das Jahr 2000 abgetragen. 
Im selben Zeitraum stieg das reale BIP um 3 Pro-
zent. Dieser Wert wird an der waagerechten 
Achse für das Jahr 2000 abgetragen. Die Kombi-
nation beider Werte liefert dann den Datenpunkt 
für das Jahr 2000. 

Im Streudiagramm lässt sich ein negativer 
Trend der Datenpunkte (Abwärtstrend) erkennen. 
Dies macht deutlich, dass ein negativer statisti-

scher Zusammenhang zwischen Wirtschafts-
wachstum und Arbeitslosenquote besteht. Jahre 
mit hohem Wachstum des realen BIP waren 
Jahre, in denen die Arbeitslosenquote zurück-
ging, und Jahre mit niedrigem oder negativem 
Wachstum des realen BIP waren Jahre, in denen 
die Arbeitslosenquote anstieg. Die durchschnittli-
che Wachstumsrate des realen BIP über den ge-
samten Beobachtungszeitraum von 1951 bis 2015 
betrug 3,3 Prozent. Im Streudiagramm der Abbil-
dung 23-4 wird dies durch eine gestrichelte senk-
rechte Linie verdeutlicht. Aus der Betrachtung der 
Datenpunkte rechts der senkrechten gestrichelten 
Linie ergibt sich, dass mit nur wenigen Ausnah-
men in Jahren, in denen die Wirtschaft über-
durchschnittlich wuchs, die Arbeitslosenquote 
zurückging. Für diese Jahre sind die an der senk-
rechten Achse abgetragenen Werte negativ. Die 
Punkte links von der gestrichelten Senkrechten 
zeigen, dass Jahre mit unterdurchschnittlichem 
Wirtschaftswachstum typischerweise auch Jahre 
waren, in denen die Arbeitslosenquote stieg. 

Arbeitslosigkeit und Rezession in Deutschland, 1970–2015

Abb. 23-3 

Die Abbildung zeigt die 
der Arbeitslosigk
die grauen Balken Rez
kennzeichnen. In jeder Rez
die Arbeitslosigkeit, gemessen 
die Erwerbslosenquote, gestie
Normalerweise sollte die 
sigkeit mit dem nachfolg
schaftlichen Aufschwung wieder 
ken. Aber sow
ren als auch in den 1990er-
und nach der Jahrtausendw
die Erwerbslosenquote weiter 
stiegen, obw
Volkswirtschaft wieder im Auf
schwung befand. 
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Quelle: Krugman und Wells (2017):Abb 23-1

Die Arbeitslosenquote ist in jeder Rezession (graue Balken) deutlich angestiegen.

In einem wirtschaftlichen Aufschwung geht die Arbeitslosigkeit nicht automatisch zurück.
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Arbeitslosigkeit und Wachstum
Beispiel: Deutschland

Arbeitslosigkeit und Inflation  
Die Arbeitslosenquote

702

23.1

Einen Zeitraum, in dem das reale BIP zwar ge-
wachsen ist, aber die Arbeitslosenquote nicht ge-
sunken ist, bezeichnet man als beschäftigungs-
freies Wachstum. In Deutschland gab es nach 
den Wirtschaftskrisen 1982, 1993 und auch 2003 
Phasen eines beschäftigungsfreien Wachstums. 
Zeiten eines rückläufigen realen Inlandsproduktes 

sind für die Beschäftigten besonders schmerzlich. 
Wie die Punkte illustrieren, die links von der senk-
rechten Achse der Abbildung 23-4 liegen, geht 
ein Rückgang des realen BIP immer mit einem 
Anstieg der Arbeitslosenquote einher, was die 
Lebensbedingungen für viele Familien erheblich 
erschwert.  

Beschäftigungsfreies Wachstum 
tritt auf, wenn das reale BIP in 
einem Zeitraum zwar gewachsen, 
aber die Arbeitslosenquote nicht 
gesunken ist.

Die Beziehung zwischen realem BIP und Arbeitslosigkeit in Deutschland (1951–2015)

Abb. 23-4 

An der waagerechten Achse ist die jährliche Wachs-
tumsrate des realen BIP abgetragen. Die senkrechte 
Achse misst die Änderung der Arbeitslosenquote 
gegenüber dem Vorjahr. Jeder der Punkte in diesem 
Streudiagramm repräsentiert eine Kombination aus 
Änderung der Arbeitslosenquote und Wachstums-
rate des BIP für ein bestimmtes Jahr aus dem Be-
trachtungszeitraum. Die Daten bis einschließlich 
1990 beziehen sich auf das frühere Bundesgebiet, 
ab 1991 auf Gesamtdeutschland. Die Daten zeigen, 
dass es eine negative Beziehung zwischen Wachs-
tumsrate und Änderung der Arbeitslosenquote gibt. 
(Eine sehr ähnliche Beziehung kann man für alle In-
dustrieländer beobachten.) Die in das Bild einge-

zeichnete gestrichelte Senkrechte schneidet die 
waagerechte Achse bei einem Wert von 3,3 Prozent, 
der das Durchschnittswachstum über den gesamten 
Betrachtungszeitraum angibt. Punkte rechts von der 
Senkrechten repräsentieren Jahre mit überdurch-
schnittlichem Wachstum, in denen die Arbeitslosen-
quote typischerweise sinkt. Punkte links der Senk-
rechten repräsentieren Jahre mit unterdurchschnitt-
lichem Wirtschaftswachstum, was typischerweise 
mit steigender Arbeitslosenquote verbunden ist. 
Der abwärts gerichtete Trend der Datenpunkte zeigt, 
dass insgesamt eine negative Beziehung zwischen 
Wachstumsrate des realen BIP und Änderung der 
Arbeitslosenquote besteht.
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Quelle: Krugman und Wells (2017):Abb 23-4

Negativer statistischer Zusammenhang zwischen Änderung der Wachstumsrate und
Änderung der Arbeitslosenrate.
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Die Dynamik des Arbeitsmarktes

Unternehmen schaffen täglich neue Jobs und eliminieren alte Jobs.

Ganze Wirtschaftszweige schrumpfen oder expandieren ⇒ Strukturwandel
- verarbeitendes Gewerbe, Kohleindustrie ↓
- Gesundheitswesen, Bildungswesen, Informationstechnologie, Energiesektor ↑

Ein dynamischer Arbeitsmarkt erleichtert die Jobsuche.

Die meisten Arbeitssuchenden sind beschäftigt ⇒ Jobwechsel
- größte Quelle für offene Stellen
- macht es für Arbeitslose schwieriger, eine Stelle zu finden

Die meisten Zeiten der Arbeitslosigkeit sind kurz.
- 46% < 2 Monate
- 64% < 6 Monate
- 23% ≥ 12 Monate

Langzeitarbeitslosigkeit führt zum Verlust von Fähigkeiten und erschwert den
Wiedereinstieg ins Arbeitsleben.
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Die Dynamik des Arbeitsmarktes

Arbeitslosigkeit

bis 24 Jahre 25 - 49 Jahre über 50 Jahre Lehre BMS Pflichtschule BHS/AHS Uni/FH

↑+13,1% ↑+11,1% ↑+6,9% ↑+7,6% ↑+7,7% ↑+10,3% ↑+11,4% ↑+16,7%

2024 stieg die Arbeitslosigkeit junger Menschen das zweite Jahr in Folge stärker als im Durchschnitt. In der Gruppe 
der Über-50-Jährigen fiel die Zunahme deutlich geringer aus.

Die Anzahl der arbeitslosen Personen mit Lehrabschluss sowie einem mittleren Schulabschluss ist im Jahres-
durchschnitt 2024 weniger stark gestiegen als bei anderen Bildungsabschlüssen. Mit Abstand am stärksten stieg 
die Zahl der arbeitslos Vorgemerkten in der Gruppe der Akademiker_innen, dies jedoch von einem niedrigen 
Niveau ausgehend.

Der Bestand an arbeitslos vorgemerkten Frauen (+9,1% auf 127.553) stieg 2024 etwas 
weniger stark als jener der arbeitslosen Männer* (+10,7% auf 170.298). 

Der Anteil von Personen mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft an allen arbeitslos 
vorgemerkten Personen lag im Jahresdurchschnitt 2024 bei 40,2% (+2,0 Prozentpunkte 
im Vorjahresvergleich). Insgesamt waren 119.850 Personen mit nicht-österreichischer 
Staatsbürgerschaft arbeitslos vorgemerkt. Dies entspricht einem starken Anstieg von 
15,7%. Bei den österreichischen Staatsbürger_innen stieg die Zahl der Arbeitslosen 
um 6,5% auf 178.001.

Arbeitslosigkeit

Frauen Männer*

127.553 170.298

+9,1% +10,7%

Von den im Jahr 2024 arbeitslos vorgemerkten Personen waren 12,0% bzw. 35.734 Personen nach AMS-Definition 
langzeitarbeitslos. Der relative Anstieg des Bestands dieser Personengruppe lag mit 10,0% genau im Durchschnitt.

Nach dem weiter gefassten Konzept der Langzeitbeschäftigungslosigkeit befanden sich im Jahr 2024 durch-
schnittlich 82.461 langzeitbeschäftigungslose Personen in registrierter Arbeitslosigkeit. Das entspricht einem 
Anteil von 27,7% an allen arbeitslos vorgemerkten Personen. Personen mit gesundheitlichen Vermittlungs
einschränkungen waren von Langzeitbeschäftigungslosigkeit besonders betroffen (45,4%).

Weitere Informationen zu arbeitslos vorgemerkten Personen nach Bildungsabschluss,  
Geschlecht und Bundesland – Arbeitsmarkt & Bildung auf www.ams.at/arbeitsmarktdaten-und-medien

Anteil Langzeitbeschäftigungsloser an allen arbeitslos vorgemerkten Personen im Jahr 2024

Quelle: AMS Österreich

37,0%
der in Wien  

Vorgemerkten 
sind langzeit

beschäftigungslos

Quelle: AMS

MZ (JKU) Arbeitslosigkeit 20 / 43



Die Bedeutung der Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote spiegelt den Zustand der Wirtschaft wider.

Die ALQ überschätzt die tatsächliche Höhe der Arbeitslosigkeit, weil . . .
- sich Arbeitnehmer Zeit lassen um einen passenden Job zu finden ⇒ Reservationslohn

Die ALQ unterschätzt die tatsächliche Höhe der Arbeitslosigkeit, weil . . .
- es Personen gibt, die arbeitsfähig und arbeitswillig sind, es aber (unter den gegebenen

Bedingungen) aufgegeben haben, sich aktiv um eine Beschäftigung zu bemühen ⇒
versteckte Arbeitslose
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Alternative Bemessungsmethoden von Arbeitslosigkeit

Versteckte Arbeitslose (marginally
attached)
Eine Person, die einen Job möchte, im
vergangenen Jahr danach gesucht hat,
aktuell allerdings nicht aktiv auf Jobsuche
ist; da sie entweder glaubt keinen Job zu
finden oder derzeit nicht dazu im Stande
ist.

Unterbeschäftigt
Eine Person, die beschäftigt ist, allerdings
gerne mehr Stunden arbeiten möchte oder
eigene Kompetenzen nicht angemessen
nutzen kann.

Unfreiwillige Teilzeit
Eine Person, die Teilzeit beschäftigt ist,
allerdings gerne Vollzeit arbeiten möchte.

Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)
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Angebot und Nachfrage am Arbeitsmarkt

Faktormarkt

Unternehmen fragen Arbeit nach.

Haushalte bieten Arbeit an.

Der Marktpreis ist der Lohntarif.

Das Gleichgewicht ist dort, wo sich
Angebot von Arbeit und Nachfrage
nach Arbeit treffen.

Quelle: Stevenson und Wolfers (2020)
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Die drei Arten von Arbeitslosigkeit

Friktionell (fluktuationsbedingt)
Arbeitslosigkeit, die sich aus der Zeitspanne ergibt, in der ArbeitgeberInnen nach
ArbeitnehmerInnen suchen bzw. ArbeitnehmerInnen nach Jobs.

Strukturell
Arbeitslosigkeit, die sich dadurch ergibt, dass Löhne auf einem zu hohen Niveau
bleiben und dadurch Angebot und Nachfrage nicht ins Gleichgewicht fällt.

Zyklisch (konkunkturell)
Arbeitslosigkeit, die sich aufgrund eines temporären Wirtschaftsabschwungs ergibt.
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Friktionelle Arbeitslosigkeit

Tritt auf selbst wenn es genügend Arbeitsplätze für alle Menschen, die suchen, gibt
⇒ selbst wenn Angebot = Nachfrage ⇒ Gleichgewicht

Prozess der Zusammenführung von Arbeitskräften und Arbeitsplätzen braucht Zeit
⇒ Informationsproblem

Wodurch wird friktionelle Arbeitslosigkeit beeinflusst?
1. Effizienz der Technologien, Netzwerke und anderer Ressourcen (Online-Jobbörsen,

Arbeitsvermittlungsagenturen und-zentren, . . . ), die Arbeitnehmern und Arbeitgebern
helfen, einander zu finden

2. Missverhältnis zwischen Qualifikationen ⇒ Arbeitnehmer verfügen nicht über die
Qualifikationen, die die Arbeitgeber benötigen

3. Arbeitslosenversicherung und andere Einkommensunterstützung während der
Arbeitslosigkeit ⇒ längere Arbeitssuche
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Strukturelle Arbeitslosigkeit

Strukturelle Arbeitslosigkeit tritt auf, wenn Löhne nicht auf das
Gleichgewichtsniveau fallen ⇒ Arbeitskräfteüberschuss

In einem perfekt funktionierenden Arbeitsmarkt entsteht dort ein Gleichgewicht,
wo sich Angebot von Arbeit und Nachfrage nach Arbeit treffen.

Dadurch würde keine strukturelle Arbeitslosigkeit existieren.
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Strukturelle Arbeitslosigkeit

Arbeitsnachfrage
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Strukturelle Arbeitslosigkeit
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Gründe für strukturelle Arbeitslosigkeit
Effizienzlöhne

Ein Effizienzlohn ist ein höher bezahlter Lohn, mit dem Ziel, Arbeitskräfte zu
höherer Produktivität zu ermutigen.

Effizienzlöhne können strukturelle Arbeitslosigkeit zur Folge haben, allerdings
auch die gesamten Lohnkosten senken.

Unternehmen können den Arbeitseinsatz ihrer Mitarbeiter schwer kontrollieren ⇒
Effizienzlöhne erhöhen die Motivation ⇒ höherer Arbeitseinsatz

Effizienzlöhne verringern die Fluktuation ⇒ niedrigere Anlernkosten
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Institutionelle Gründe für strukturelle Arbeitslosigkeit

1. Gewerkschaftliche Verhandlungsmacht
- Gewerkschaften halten Löhne für bestimmte Gruppen auf einem hohen Niveau
- Gewerkschaften erreichen bessere soziale Leistungen, die man als zusätzliche

Entlohnung auffassen kann

2. Arbeitsschutzverordnungen
- erschweren Kündigungen ⇒ beinflussen die Arbeitsnachfrage
- negative Anreize auf Produktivität

3. Mindestlohnverordnungen
- verhindern, dass Löhne auf das Gleichgewichtsniveau fallen

Trade-off zwischen Effizienz und Gerechtigkeit?
- Studien zeigen, dass eine Anhebung des Mindestlohns nur zu geringen Veränderungen

bei der Zahl der eingestellten Arbeitnehmer führt
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Verfahrensvorschriften für Einzelentlassungen von regulären
Arbeitnehmern (2019)

   179 

OECD EMPLOYMENT OUTLOOK 2020 © OECD 2020 
  

Figure 3.1. Procedural requirements for individual dismissals of regular workers 

2019 

 

Note: Range of indicator scores: 0-6. Procedural requirements consists of two components: notification procedures and time delay before notice 

can be given. 

Source: OECD Employment Protection Legislation Database, http://oe.cd/epl. 

StatLink 2 https://stat.link/x2zf8y 

Notice and severance pay 

At the point at which a firm decides to dismiss a worker, it often cannot do so without informing the worker 

in advance (i.e. respecting a notice period) and providing severance pay. Notice period and severance pay 

represent a cost to the firm. To the worker, they reduce the economic and possibly psychological burden 

of a layoff, by preventing an abrupt loss of labour income. Employees usually continue to work for the firm 

during the notice period. However, in some cases, notified employees are released from work, and even 

employees continuing work during the notice period are likely to be less motivated. A combined estimate 

of the costs to firms and the benefits to workers from notice period and severance pay is thus provided by 

the number of months a firm must give notice before dismissal and the amount of severance pay (in months 

of work). 

The database collects information on notice period and severance pay at three points of job tenure: 

9 months, 4 years and 20 years. At 4 years of job tenure, compensation in the form of notice period and 

severance pay in the case of an individual dismissal varies widely among OECD countries, from no 

compensation in the United States to six months of pay in Turkey (Figure 3.2). The compensation of half 

a year of pay in Turkey corresponds to one-eighth of the four years of labour income earned until then. 

Costs to firms and benefits to dismissed workers are also high in Israel and Lithuania, where more than an 

extra 10% of the labour income earned until then is paid as compensation to a dismissed worker. Notice 

periods are more widely used overall than severance pay is: only two countries have no notice period, 

while 12 countries have no severance pay. Nonetheless, countries with the highest total compensation 

stand out with very high severance pay. The variation in severance pay across countries is much greater 

than the variation in notice periods. 

0

0.5

1

1.5

2

2.5

3

3.5

4

4.5

Indicator score

Verfahrensvorschriften bezüglich Meldeverfahren und Frist für die Kündigung. Quelle: OECD (2020)
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Zyklische (konkunkturelle) Arbeitslosigkeit

Ein gewisses Ausmaß an friktionaler und struktureller Arbeitslosigkeit ist
unvermeidbar.

Unter zyklischer (konjunktureller) Arbeitslosigkeit werden Abweichungen von der
natürlichen ALQ verstanden, die mit dem Konjunkturzyklus zusammenhängen.

Die natürliche Arbeitslosenquote ist eine durchschnittliche (“normale”) ALQ, um
die die tatsächlichen ALQ schwanken ⇒ gleichgewichtige Arbeitslosenquote
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Die natürliche Arbeitslosenquote in der OECD

Arbeitslosigkeit und Inflation  
Arbeitslosigkeit

710

23.2

Aufgrund der Bezeichnung »natürliche Arbeits
losigkeit« vermuten die Leute bisweilen, dass die 
natürliche Arbeitslosenquote zum einen konstant 
und unveränderlich ist sowie zum anderen keiner 
Veränderung durch politische Maßnahmen zu-
gänglich ist. Beide Vermutungen treffen nicht zu. 
Ganz kurz nur zwei Feststellungen: Die Höhe der 
natürlichen Arbeitslosenquote ist im Laufe der 
Zeit veränderlich und sie kann durch wirtschafts-
politische Maßnahmen beeinflusst werden. 

Veränderungen der natürlichen 
Arbeitslosenquote
Sowohl Regierungsstellen als auch Ökonomen 
der Privatwirtschaft sind auf Schätzungen der 
natürlichen Arbeitslosenquote angewiesen, um 
Prognosen zu erstellen und wirtschaftspolitische 
Analysen durchzuführen. Fast alle Schätzwerte für 
die Vereinigten Staaten zeigen, dass die natürli-
che Arbeitslosenquote im Laufe der Zeit steigt 
und fällt. So hat z. B. das Congressional Budget 

LÄNDER IM VERGLEICH

Die natürliche Arbeitslosenquote 
in der OECD

Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (englisch: Organization for 
Economic Co-operation and Development, OECD) ist 
eine internationale Organisation, der neben den 
wohlhabenden Volkswirtschaften in Europa und 
Nordamerika auch Japan, Südkorea, Neuseeland 
und Australien angehören. Die OECD veröffentlicht 
auch empirische Schätzungen zur natürlichen Ar-
beitslosenquote. In der Abbildung sind die Ergeb-
nisse der Schätzungen aus dem Jahr 2015 zu sehen. 
Dabei ist der bevölkerungsgewichtete Durchschnitt 
aller OECD-Staaten als grauer Balken abgetragen. 

Während die natürliche Arbeitslosenquote für die 
Vereinigten Staaten mit 5,4 Prozent deutlich unter 
dem OECD-Durchschnitt von 7,4 Prozent liegt, 
weisen viele europäische Länder (einschließlich 
Schweden, Italien und Spanien) einen Wert oberhalb 
des Durchschnitts auf. Einige Ökonomen sind der 
Auffassung, dass die dauerhaft hohen Arbeits
losenquoten in Europa auf wirtschafts- und sozial
politische Eingriffe des Staates (wie z. B. hohe ge-
setzliche Mindestlöhne, großzügige Systeme der 
Arbeitslosenunterstützung) zurückzuführen sind, die 
Unternehmen davon abhalten, Arbeitskräfte einzu-
stellen, und Arbeitskräfte davon abhalten, sich für 
eine Stelle zu bewerben, sodass es zu einer hohen 
strukturellen Arbeitslosigkeit kommt.
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Veränderungen der natürlichen Arbeitslosenrate

Demografisch bedingter Wandel des Arbeitskräftepotenzials
- Anteil der qualifizierten Arbeitskräfte, Frauen, . . .

Institutionen des Arbeitsmarktes
- Gewerkschaften (Organisationsgrad), Zeitarbeit, Online-Plattformen

Wirtschaftspolitische Maßnahmen
- Arbeitslosenunterstützung, berufliche Qualifizierungsmaßnahmen, Lohnzuschüsse

Technologischer Fortschritt
- sektorale Produktivitätssteigerungen
- steigende Nachfrage nach qualifizierten Arbeitskräften
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Übungsfragen 2
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Wirtschaftliche Kosten von Arbeitslosigkeit

Hysterese tritt dann auf, wenn eine Periode von hoher Arbeitslosigkeit zu einer
höheren natürlichen Arbeitslosenquote führt.

- Als Hysterese wird die Abhängigkeit eines Systemzustands von vergangenen
Ereignissen bezeichnet.

- z.B. durch Anstieg der Langzeitarbeitslosigkeit

Die Folgen von Arbeitslosigkeit sind oftmals niedrigere Löhne und schlechtere
Karrierechancen.

Hohe Arbeitslosigkeit in einer Volkswirtschaft führt dazu, dass die Regierung
niedrigere Steuereinkommen bezieht, allerdings höhere Ausgaben verzeichnet.
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Langfristige Effekte von Jobverlust
Angestellte in AT, Effekt auf Beschäftigung

These findings are contrary to previous evidence for the US.
Podgursky and Swaim (1987) explicitly consider a white-blue collar
comparison and find lower earnings losses for white collars. The
analysis in Podgursky and Swaim (1987), however, is based on

comparing pre-post earnings differentials, while our empirical
strategy takes counterfactual developments into account. This might
partly reconcile the difference in findings as in the absence of
displacement blue collar workers face a less favorable evolution of
wages and employment probabilities, which can be seen in rows 5 and
6 of Table 1.

5. Conclusion

We investigated whether costs of job displacement differ by the
nature of the job. Our findings suggest that both white and blue collar
workers experience a decrease in employment and earnings in the
short-run. However, for white collar workers these detrimental short-
run effects are much stronger. Moreover, for blue collar workers
employment losses are modest and earnings reductions are negligible
in the long-run. In contrast, white collar workers experience strongly
negative employment and earnings effects also in the long run.

The distinction between blue and white collar workers follows
the Austrian legal definition which matches the distinction relevant
in theories of firm-specific human capital and internal labor
markets. Typically, blue collar workers have less discretion at
work than white collars, their output is more easily observable and
they are more likely to be paid piece rates. Blue collar workers are
typically employed in manual jobs, are directly involved in the
production process. In contrast, white collar workers are non-
manual workers in supervising and administrative jobs. Therefore
we believe that the most plausible explanations for our findings are
theories of firm-specific human capital and internal labor markets.
These theories would predict that a job loss results in higher
employment losses for white collars who are more likely to be

Fig. 1. Employment and earnings.

Table 1
Estimation results.

Employment Earnings

(1) (2)

BLUE*PC*Q01,20 .082 .056
(.01)** (.01)**

BLUE*PC*Q21,40 .091 .072
(.014)** (.012)**

PC*Q01,20 −.231 −.079
(.006)** (.007)**

PC*Q21,40 −.137 −.078
(.008)** (.008)**

BLUE*Q01,20 −.019 −.031
(.004)** (.004)**

BLUE*Q21,40 −.056 −.041
(.008)** (.006)**

Q01,20 −.033 .023
(.003)** (.003)**

Q21,40 −.12 .027
(.005)** (.004)**

Const. .96 5.678
(.015)** (.012)**

Obs. 2,033,304 1,748,184
R2 .453 .883
F statistic 104.854 561.717

All regressions include individual fixed effects and calendar time dummies. Dependent
variables are an employment dummy in column 1 and log daily earnings in column 2.
Clustered standard errors reported in parenthesis, **: significant at the 1% level.

139G. Schwerdt et al. / Economics Letters 108 (2010) 137–140

Quelle: Schwerdt u. a. (2010)
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Langfristige ökonomische Effekte von Jobverlust
Arbeiter in AT, Effekt auf Beschäftigung

These findings are contrary to previous evidence for the US.
Podgursky and Swaim (1987) explicitly consider a white-blue collar
comparison and find lower earnings losses for white collars. The
analysis in Podgursky and Swaim (1987), however, is based on

comparing pre-post earnings differentials, while our empirical
strategy takes counterfactual developments into account. This might
partly reconcile the difference in findings as in the absence of
displacement blue collar workers face a less favorable evolution of
wages and employment probabilities, which can be seen in rows 5 and
6 of Table 1.

5. Conclusion

We investigated whether costs of job displacement differ by the
nature of the job. Our findings suggest that both white and blue collar
workers experience a decrease in employment and earnings in the
short-run. However, for white collar workers these detrimental short-
run effects are much stronger. Moreover, for blue collar workers
employment losses are modest and earnings reductions are negligible
in the long-run. In contrast, white collar workers experience strongly
negative employment and earnings effects also in the long run.

The distinction between blue and white collar workers follows
the Austrian legal definition which matches the distinction relevant
in theories of firm-specific human capital and internal labor
markets. Typically, blue collar workers have less discretion at
work than white collars, their output is more easily observable and
they are more likely to be paid piece rates. Blue collar workers are
typically employed in manual jobs, are directly involved in the
production process. In contrast, white collar workers are non-
manual workers in supervising and administrative jobs. Therefore
we believe that the most plausible explanations for our findings are
theories of firm-specific human capital and internal labor markets.
These theories would predict that a job loss results in higher
employment losses for white collars who are more likely to be

Fig. 1. Employment and earnings.

Table 1
Estimation results.

Employment Earnings

(1) (2)

BLUE*PC*Q01,20 .082 .056
(.01)** (.01)**

BLUE*PC*Q21,40 .091 .072
(.014)** (.012)**

PC*Q01,20 −.231 −.079
(.006)** (.007)**

PC*Q21,40 −.137 −.078
(.008)** (.008)**

BLUE*Q01,20 −.019 −.031
(.004)** (.004)**

BLUE*Q21,40 −.056 −.041
(.008)** (.006)**

Q01,20 −.033 .023
(.003)** (.003)**

Q21,40 −.12 .027
(.005)** (.004)**

Const. .96 5.678
(.015)** (.012)**

Obs. 2,033,304 1,748,184
R2 .453 .883
F statistic 104.854 561.717

All regressions include individual fixed effects and calendar time dummies. Dependent
variables are an employment dummy in column 1 and log daily earnings in column 2.
Clustered standard errors reported in parenthesis, **: significant at the 1% level.

139G. Schwerdt et al. / Economics Letters 108 (2010) 137–140

Quelle: Schwerdt u. a. (2010)
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Langfristige ökonomische Effekte von Jobverlust
Angestellte & Arbeiter in AT, Effekt auf Löhne

These findings are contrary to previous evidence for the US.
Podgursky and Swaim (1987) explicitly consider a white-blue collar
comparison and find lower earnings losses for white collars. The
analysis in Podgursky and Swaim (1987), however, is based on

comparing pre-post earnings differentials, while our empirical
strategy takes counterfactual developments into account. This might
partly reconcile the difference in findings as in the absence of
displacement blue collar workers face a less favorable evolution of
wages and employment probabilities, which can be seen in rows 5 and
6 of Table 1.

5. Conclusion

We investigated whether costs of job displacement differ by the
nature of the job. Our findings suggest that both white and blue collar
workers experience a decrease in employment and earnings in the
short-run. However, for white collar workers these detrimental short-
run effects are much stronger. Moreover, for blue collar workers
employment losses are modest and earnings reductions are negligible
in the long-run. In contrast, white collar workers experience strongly
negative employment and earnings effects also in the long run.

The distinction between blue and white collar workers follows
the Austrian legal definition which matches the distinction relevant
in theories of firm-specific human capital and internal labor
markets. Typically, blue collar workers have less discretion at
work than white collars, their output is more easily observable and
they are more likely to be paid piece rates. Blue collar workers are
typically employed in manual jobs, are directly involved in the
production process. In contrast, white collar workers are non-
manual workers in supervising and administrative jobs. Therefore
we believe that the most plausible explanations for our findings are
theories of firm-specific human capital and internal labor markets.
These theories would predict that a job loss results in higher
employment losses for white collars who are more likely to be

Fig. 1. Employment and earnings.

Table 1
Estimation results.

Employment Earnings

(1) (2)

BLUE*PC*Q01,20 .082 .056
(.01)** (.01)**

BLUE*PC*Q21,40 .091 .072
(.014)** (.012)**

PC*Q01,20 −.231 −.079
(.006)** (.007)**

PC*Q21,40 −.137 −.078
(.008)** (.008)**

BLUE*Q01,20 −.019 −.031
(.004)** (.004)**

BLUE*Q21,40 −.056 −.041
(.008)** (.006)**

Q01,20 −.033 .023
(.003)** (.003)**

Q21,40 −.12 .027
(.005)** (.004)**

Const. .96 5.678
(.015)** (.012)**

Obs. 2,033,304 1,748,184
R2 .453 .883
F statistic 104.854 561.717

All regressions include individual fixed effects and calendar time dummies. Dependent
variables are an employment dummy in column 1 and log daily earnings in column 2.
Clustered standard errors reported in parenthesis, **: significant at the 1% level.

139G. Schwerdt et al. / Economics Letters 108 (2010) 137–140

Quelle: Schwerdt u. a. (2010)
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Langfristige soziale Folgen von Jobverlust
Weibliche Angestellte & Arbeiter in AT, Effekt auf FertilitätFigure 11: Average number of births by year

0
.0

2
.0

4
.0

6
.0

8
.1

A
ve

ra
g
e

 n
u
m

b
e

r 
o

f 
b

ir
th

s

-14 -12 -10 -8 -6 -4 -2 0 2 4 6 8 10
Years after reference date

Displaced Control

Notes: Comparison between the average number of births of displaced
and control women by year after the reference date. Number of births
is age adjusted.

Figure 12: Average number of births by quarter
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Quelle: Del Bono, Weber und Winter-Ebmer (2012)
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Soziale Kosten von Arbeitslosigkeit

Die Kosten der Arbeitslosigkeit gehen über die entgangenen Löhne und den
Produktionsausfall hinaus ⇒ Gesundheit, Wohlbefinden, Kriminalität und die
Entwicklung von Kindern

Arbeitslose sind häufiger von Depressionen, Angstzuständen, Armut und Scheidung
betroffen.

Langzeitarbeitslosigkeit verringert die Lebenserwartung, erhöht das Sterberisiko
(inkl. Selbstmord), und erhöht die Wahrscheinlichkeit einer klinischen Depression

Kinder von arbeitslosen Eltern leiden an den schulischen, psychischen und
wirtschaftlichen Folgen
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Zusammenfassung

Es existieren offizielle Bemessungsmethoden von Beschäftigung und
Arbeitslosigkeit.

Alternative Bemessungsmethoden von Arbeitslosigkeit berücksichtigen
unterbeschäftigte, “versteckte” Arbeitslose und unfreiwillige Teilzeitarbeitskräfte.

Es gibt drei Arten von Arbeitslosigkeit:
- friktionell
- strukturell
- zyklisch (konjunkturell)

Es entstehen nicht nur wirtschaftliche sondern auch soziale Kosten aufgrund von
Arbeitslosigkeit.
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Fragen?
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